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Orte besprochenen Reste zu veröffentlichen gedenkt, und er wohl bei 
dieser Gelegenheit auch dieses Schädelfraginent aus der B o h n i -
H ö h l e zum Gegenstand der Untersuchung und Beschreibung machen 
wird. 

Literatur-Notizen. 

R. H. A. Baron de Zigno. Sir'enii fossili t r ova t i nel 
Veneto. (Estr. dal. Vol. XVIII. della Memorie del' R. Istitufr Ve-
neto 1875.) 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Sireniden im Allgemeinen- und ihre 
recenten und fossilen Genera, wendet sich der Verfasser der Besprechung der vene-
tianischen Reste dieser Familie zu, von welcher er vier neue, dem Genus HaUthe
rium angehörige Species beschreibt. Er schildert zunächst den Fundort und die 
begleitenden Petrefaete eines Theiles der Sireniden-Eeste, welche aus dem Grünsand 
von Belluno mit Pyrula condita, Voluta appenniniea, Pholadomya trigonula, 
Cytherea pedemontana etc. stammen, die offenbar den älteren Miocänschichtcn an
gehören. Aus diesen Sanden stammen die Eeste, welche de Zigno als seinem 
HaUtherium Sellunense angehörig beschreibt. Der Autor wendet sich sodann zur 
Besprechung einer weit älteren Ablagerung, welche gleichfalls 'Hälitherium-Ueste 
lieferte und schildert den Fundort Mte Zuello bei Grumolo, N. 0. von Eonca. Zahl
reiche und schöne Reste von HaUtherium finden sich in den oberen Schichten, 
unter der Basaltbreccie, welche die Spitze des Hügels bildet. Lagerungsverhält
nisse und begleitende Petrefaete lassen keinen Zweifel darüber, dass man es mit 
der Zone der Nerita Schmiedeliana und der Serpula spirulaea zu thun habe, eben 
demselben Horizont, in welchem auch die Rippenfragmente von HaUtherium zu 
Priabona, Mossano und Lonigo sich finden. Diese Reste gehören drei Arten an, 
welche de Zigno: HaUtherium angustifrons, H. curvidens und H. Veronense 
nennt. — 

Nach einigen Bemerkungen über die Wirbelthierreste, welche die Vorkomm
nisse von HaUtherium in anderen Gegenden Europa's begleiten, und über das 
Vorkommen der fossilen Sireniden in den tertiären Schichten, wobei de Zigno 
darauf aufmerksam macht, dass bisher nur ein einziger hierher gehörender Rest 
(HaUtherium dubium Gervais) aus eoeänen Schichten Europa's, zu Blaye in Frank
reich, ein zweiter (Eotherium aegyptiacuin Owen) hingegen erst vor kurzem aus den 
Nummuliten-Schichten von Mokotton bei Cairo bekannt geworden sei, wendet sich 
der Autor zur eingehenden Besprechung der vier neuen HaUtherium-Arten, deren 
Reste auf fünf Tafeln abgebildet erscheinen, von denen die beiden ersten Fragmente 
des Schädels von dem mioeänen HaUtherium BeUunense darstellen, die dritte Resten 
des HaUtherium angustifrons, die vierte solchen des H. curvideus gewidmet ist, 
während auf der fünften ein sehr gut erhaltener Schädel des H. Veronense abge
bildet erscheint, welches am besten unter den beschriebenen Arten vertreten ist. 
Schliesslich1 gibt der Verfasser sehr interessante allgemeine Bemerkungen über die 
geologische und geographische'Verbreitung der fossilen Sireniden-Reste. 

C. D. F. Zirkel. Ueber die Zusammensetzung des Ker-
santon. Aus d. Berichten d. ,k. sächsischen Gesellschaft d. Wissen
schaften 1875. 

Die microscopische Untersuchung mehrerer Handstücke dieser Gesteinsart hat 
den Verfasser zu folgenden Eesultaten geführt. 

Der Kersanton ist der Hauptsache nach ein calcithaltiger quarzführender 
Glimmerdiorit, für welchen die Abwesenheit der Hornblende insofern bemerkens-
werth ist, als die Hornblende-Diorite umgekehrt so häufig Magnesiaglimmer führen. 
Es scheint, dass in ihm, abgesehen von dem Ealkspathgehalt die Combination von 
Plagioklas mit Biotit am reinsten zum Ausdruck gekommen ist. Nachdem. durch 
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